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Meldung vom 15. April 2026:

Gletscher-Rückzug in der Antarktis ist nicht linear

Eine neue Studie, die den Gletscherschwund in Marian Cove auf King-
George-Insel nahe der Nordspitze der Antarktischen Halbinsel untersucht,
zeigt keine konsistente Reaktion auf steigende CO₂-Werte.

Anhand von Daten aus den Jahren 1956 bis 2022 stellten die Forscher
fest, dass der Gletscher in Zyklen vorrückte, zum Stillstand kam und
sich  zurückzog.  Die  Geschwindigkeiten  reichten  von  einem  leichten
Vorrücken bis zu 178 m pro Jahr. Das Muster ist eindeutig nicht-linear.

Der zeitliche Verlauf folgt den Schwankungen des südlichen ringförmigen
Modus und der Meerestemperaturen, nicht einer gleichmäßigen externen
Antriebskraft. Der Rückzug beschleunigte sich in wärmeren Phasen und
verlangsamte sich in kühleren, wobei eine deutliche Verlangsamung von
den 2000er Jahren bis Mitte der 2010er Jahre zu verzeichnen war.

Lokale Einflussfaktoren dominieren.

Der Gletscher blieb jahrzehntelang stabil, solange er auf einer flachen
Schwelle auflag. Sobald diese Stütze wegfiel, beschleunigte sich der
Rückgang. In den tieferen Bereichen des Fjords schritt der Rückgang
schneller voran, da diese stärker dem Wasser ausgesetzt waren.

Die Studie kommt zu dem Schluss, dass das Gletscherverhalten hier durch
das Zusammenspiel von Ozean, Atmosphäre und der Geometrie des Fjords
bestimmt wird. Marian Cove ist ein kleines, lokal begrenztes System auf
der Antarktischen Halbinsel. Es ist nicht der gesamte Kontinent.

Auf kontinentaler Ebene ist das Bild gemischt. Viele Studien berichten
von einem Netto-Eiszuwachs, der zum Teil auf vermehrte Schneefälle über
der  Ostantarktis  zurückzuführen  ist,  während  andere  auf  Verluste
hinweisen,  die  sich  auf  die  Westantarktis  konzentrieren.

Was nicht zu beobachten ist, ist eine einfache, einheitliche Reaktion.
Die Gletscherveränderungen in der Antarktis sind ungleichmäßig, regional
begrenzt und werden von interagierenden Systemen bestimmt – nicht von
einer geraden Linie, die an CO₂ gekoppelt ist.
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Eine Meldung vom 17. April 2026:

China verbreitet Energie in alle Richtungen

China dekarbonisiert sein Energiesystem nicht. Es baut es vielmehr aus.

Die  Ölförderung  hat  gerade  einen  Rekordwert  von  über  4,6  Millionen
Barrel pro Tag erreicht und setzt damit den stetigen Anstieg fort, der
nach Pekings Bemühungen zur Steigerung der heimischen Versorgung in den
Jahren 2019–2020 eingesetzt hatte.

Die Fördermenge befindet sich nun auf einem Allzeithoch und versorgt
einen durch Störungen im Persischen Golf unter Druck stehenden Markt mit
zusätzlichen Barrel.

Bei der Kohle sieht es ähnlich aus.

Die Stromerzeugung aus thermischen Kraftwerken stieg im März 2026 im
Vergleich zum Vorjahr um 4,4 % und erreichte damit den höchsten jemals
im März verzeichneten Wert.

Peking  setzt  verstärkt  auf  Kohle  und  baut  seinen  Sektor  für  die
Umwandlung  von  Kohle  in  Chemikalien  aus  –  dabei  werden  heimische
Ressourcen in Brennstoffe und industrielle Vorprodukte umgewandelt. Dies
schützt die Wirtschaft vor externen Schocks und verringert, wo möglich,
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die Abhängigkeit von Importen.

Dies ist eine bewusste Entscheidung.

China  baut  seine  gesamte  Energiebasis  aus:  Kohle,  Öl,  Wasserkraft,
Kernkraft und sogar erneuerbare Energien. Anstatt sich für eine Option
zu entscheiden, setzt das Land auf alle.

China weiß, dass billige, zuverlässige und reichlich vorhandene Energie
die  Grundlage  für  Industrieproduktion,  militärische  Stärke  und
Wirtschaftswachstum bildet. Engpässe sind ein Nachteil. Überschüsse sind
ein Vorteil.

Während andere ihre Systeme einschränken, erweitert China seine eigenen.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/kashmir-snow-shuts-key-routes-japans
?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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Meldung vom 20. April 2026:

Neue Studie: auf Fuerteventura war es im Holozän feuchter und
wärmer

Eine neue Studie von Fuerteventura zeigt, dass die Insel einst ganz
anders aussah als heute.

Forscher  analysierten  Vogelknochen  aus  einer  Höhle,  die  auf  einen
Zeitraum von vor etwa 9.000 bis 5.500 Jahren datiert wurden. Bei den
gefundenen Arten handelt es sich nicht um Wüstenvögel. Sie sind mit
Wäldern, Flüssen, Lagunen und dichter Vegetation verbunden.

Solche Lebensräume gibt es heute auf Fuerteventura nicht mehr.

Die Insel ist mittlerweile trocken, weitgehend karg und verzeichnet
weniger als 150 mm Niederschlag pro Jahr. Die Fossilienfunde deuten
jedoch  darauf  hin,  dass  es  in  der  Vergangenheit  stehendes  Wasser,
Ufervegetation und bewaldete Gebiete gab.

Die Studie stellt fest, dass das Klima einst „wesentlich feuchter war
als heute“, und ordnet es in eine umfassendere Phase des frühen Holozäns
ein, die als 3–7 °C wärmer als heute gilt.

Mehrere der identifizierten Arten leben heute nicht mehr auf der Insel.
Einige kommen auf den Kanarischen Inseln überhaupt nicht mehr vor. Dabei
handelt  es  sich  um  Vögel,  die  Baumbedeckung  und  zuverlässige
Wasserstellen  benötigen.

Die  meisten  Knochen  stammen  von  Raubtieren,  sodass  sie  Aufschluss
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darüber geben, was gejagt wurde, und keine vollständige Bestandsaufnahme
des Ökosystems darstellen. Doch das Bild ist eindeutig: Wasserabhängige
und mit dem Wald verbundene Arten waren in großer Zahl vertreten.

Vergangenheit: wärmer, feuchter, biologisch vielfältiger.

Gegenwart: kühler, trockener, karge Umwelt.

Diese physischen Beweise widersprechen 1) der Vorstellung, dass die
heutigen  Bedingungen  eine  Art  optimale  oder  stabile  Ausgangsbasis
darstellen, deren Erhaltung große Opfer erfordert, und 2) der Annahme,
dass CO₂ der entscheidende Klimafaktor ist, dessen Konzentration sich
über das gesamte Holozän (~11.700 Jahre bis zum vorindustriellen Niveau)
nur um ~10–20 ppm verändert hat.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/record-april-cold-australia-koreas?u
tm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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Meldungen vom 21. April 2026:

El Niño – kommt er, oder kommt er nicht? Würfeln…

Die  Vorhersagemodelle  messen  derzeit  einem  sehr  starken,  starken,
mäßigen  oder  schwachen  bis  neutralen  El  Niño  in  etwa  die  gleiche
Wahrscheinlichkeit bei.

El Niño ist eines der am intensivsten beobachteten Systeme auf unserem
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Planeten. Der Wärmegehalt der Ozeane, die Temperaturen, die Passatwinde
und die Reaktionen der Atmosphäre werden alle kontinuierlich gemessen.

Dennoch tun sich die Modelle schwer, die verschiedenen Szenarien
voneinander abzugrenzen.

Wenn sie die Stärke des nächsten Zyklus‘ nicht vorhersagen können, zieht
sich diese Einschränkung auch auf die Zukunft fort.

Javier Vinós betont: „Modellen kann man nicht trauen. Alles, was wir
nicht wissen, ist nicht berücksichtigt, und vieles, was wir wissen, ist
falsch berücksichtigt. Nur ein Narr würde einem Modell vertrauen, das
nicht ordnungsgemäß validiert worden ist.

Die Ergebnisse hier reflektieren dies. Gleichmäßige Wahrscheinlichkeiten
über weite Teile des Spektrums. Man kann grob davon ausgehen, dass ein
El Niño kommt, aber was seine Stärke angeht – da rät die NOAA nur.

Vielleicht kommt es auch gar nicht dazu! A. d. Übers.

Link:
https://bap.navigator.web.de/mail?sid=fa3eba9af76e7313a25d8562b7c8a50693
9af7782d409313d4fdccb8447763cb73ff11f8a2450c288fe18a31925f766c

——————————–

Eine Meldung vom 22. April 2026:

Ozean-„Versauerung” ist eine Frage des Blickwinkels

Uns wird gesagt, die Ozeane seien mittlerweile „um 30 % saurer“, doch
der pH-Wert an der Oberfläche hat sich seit der vorindustriellen Zeit
lediglich von etwa 8,2 auf etwa 8,1 verschoben und ist damit nach wie
vor deutlich alkalisch (der neutrale Wert liegt bei 7,0).

Der Wert von 30 % ergibt sich aus dem Aufbau der pH-Skala. Da es sich um
eine logarithmische Skala handelt, entspricht ein Rückgang um 0,1 einem
prozentual größeren Anstieg der Wasserstoffionen-Konzentration. Das ist
mathematisch  korrekt,  bedeutet  aber  nicht,  dass  der  Ozean  sich  in
Richtung Versauerung bewegt.

In absoluten Zahlen ist die Veränderung gering.

Zudem zeigen paläoklimatische Rekonstruktionen anhand von Bor-Isotopen
in  maritimen  Karbonaten,  dass  der  pH-Wert  des  Ozeans  in  der
Vergangenheit  in  Zeiten  mit  höherem  CO₂-Gehalt  in  der  Atmosphäre
niedriger  war,  während  die  marinen  Ökosysteme  florierten.

Die  Ozeane  enthalten  etwa  1,3  Milliarden  km³  Wasser  mit  einer
durchschnittlichen  Tiefe  von  etwa  3,8  km.  Veränderungen  an  der
Oberfläche  mischen  sich  nur  langsam  in  die  Tiefsee  ein,  und  die
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Karbonatchemie  wird  über  lange  Zeiträume  hinweg  gepuffert.  Die
biologischen Reaktionen sind nicht einheitlich. Einige Arten reagieren
empfindlich auf Veränderungen der Karbonatchemie, andere vertragen ein
breites Spektrum an Bedingungen, und manche zeigen unter kontrollierten
Bedingungen bei erhöhtem CO₂-Gehalt eine verstärkte Kalzifizierung.

Die  Daten  beschreiben  eine  moderate  Verschiebung  innerhalb  eines
alkalischen Systems. Die Formulierung „30 % saurer“ reflektiert die
Mathematik einer logarithmischen Skala, nicht einen Übergang zu sauren
Bedingungen.

Darüber hinaus argumentieren einige Forscher, dass der pH-Wert eine
intensive  Eigenschaft  ist,  was  bedeutet,  dass  er  in  einem  derart
komplexen, nicht im Gleichgewicht befindlichen System nicht gemittelt
werden kann. Nach dieser Denkweise ist der viel zitierte „globale Ozean-
pH-Wert“  daher  eine  konstruierte  Kennzahl,  die  für  allgemeine
Zusammenfassungen  nützlich  ist,  aber  sonst  wenig  Aussagekraft  hat.

Link:
https://electroverse.substack.com/p/greenlands-rare-late-april-ice-gains
?utm_campaign=email-post&r=320l0n&utm_source=substack&utm_medium=email
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